
Der serbische Schriftsteller Bord Cosic ( ZSE der bedeutend-
sien serbischen utoren der Gegenwart In Kroatıen geboren un
Serbien aufgewachsen, verlie/ß Heimat 1992 aAU $ Protest
121e 1 Serbien herrschende Kriegsstimmung, zunachst ı Kroatıen,
dann ı Berlin leben In SCINEN Texten weiß die literarischen un
bulturellenStrömungen Europas aufzunehmen.UuUN MLEseC1INeEeTr B10274-
phie UN der Literatur UNKultur SC1INET Herkunft verknüpfen.
ach SCILET. Übersiedelungnach Berlin zwurde Beitrag

Sammelband NT dem Titel „Meın Berliner Zimmer“gebeten,
den OLT zer abdrucken. uch diesem ext merbindet (.OSIC
Erfahrungen AXUS$der ersien Zeiti Berlin INLE den hiterarischen Traditio- JINIEJ911 1
NEN der Stadt UN SCINHNETSitynation,Aa ,, dem Suden“ bommen. -— ie
Erstveröffentlichung desTextes erfolgte Jöörg Plath (Hrse. Mein
Berliner LZimmer. 25 Bekenntnisse dieser Stadt. Berlin: Nicolat, 41927

2093-241[Der Abdruck erfolgt INALE freundlicher Genehmigung des
Autors UN des Verlags.

ora COSIC

Der jeter

Die Berliner /Zimmer sind ungewöhnlich orofß un ich spreche arüber
MIL den Bekannten die ich jer gefunden habe In Berliner /im-
InNner könnte I11all jede Wohnung für C1I111E vierköpfige Familie unterbrin-
sCH WIC S1IC ()sten ZUr Peit des Sozialismus gebaut wurden Da fragt
mich 1LLEC111 Bekannter C1iMNn Journalist Berlin, ob ich mich zurechtfinde
J  9 da ich großen /Zimmern lebe, und ich 5SdRC, fällt I1114: eicht,
ennn trüher, VOTFr yJEHNCIN AKries: yab CS auch bei u11l sehr oroße Zimmer,
LLUT da{fß spater 7Zwischenwände CEINSCZOSCH wurden. Überhaupt fühle ich
mich ı11 Berlin WIC der Zeit VOTLT „JENCIN * KIIEes, als auch bei uns d1€
Wohnungen viele Räume hatten und jeder dieser Räume sehr orofß W  —

Mein Freund, der Journalist, wundert sich, da{ß auch bei unls grofße
Zimmer vab, die für CC Berliner Spezialität gehalten hatte. Er Sagl, A

ll Artikel ber die großen /7Zimmer schreiben, die auch
südeuropäischen Staaten vorhanden9LLUTL wird ihm niemand oylau-
ben, selbst WECNN erklärt, da{ß das sehr lange era1STt So Jange, da{fß die

65JS WEST 1/2013



Bora Cosie

heute Lebenden keine Ahnung davon haben, LLUT WITr, die WIr bereits
Halbgreise sind, w1ssen davon. Wır sind überhaupt die einz1gen, die vie-
les wıssen, während die anderen, die normal diesem Leben teilneh-
INCN, „Vieles“ Sal nıcht w1ssen mussen.

Ich erzähle dann, da{fß Brecht, als 1953 ach Berlin kam, erklärte, der
Mensch musse zunächst 1in Wohnungen sAUS dem Kapitalismus“ leben,

GCST eines spateren schönen Tages 1n eiıne „sozialistische“ Wohnung
ziehen. Woraus I1all schliefßen kann, da{ß der Schrittsteller eiıne sechr

gute Meınung ber die Wohnungen AIn Sozialismus“ hatte un: glaubte,
auch diese menschlichen Behausungen würden sehr grofße, eben BerlinerLiteratur Zimmer haben Meın Junger Bekannter, der Journalist 1n Berlin, SaQı MIr
darauf,; da{ß Brecht ach se1iner Rückkehr 1n den kommunistischen Teil
Berlins wahrscheinlich alles hatte. Ich SaRC, da ich seiıne kommunisti-
sche Wohnung 1mM kommunistischen Berlin esucht habe und da{fß S1Ce
düster und exotisch auft mich wirkte. Sein /Zimmer sieht AUS W1e€e eın
amerikanisches Reisebüro m1t vielen Schreibmaschinen, und ich habe 1n
diesem rıesigen Raum darauf W:  9 da{fßs eıne amerikanische Sekre-
tarın erscheint, die Norma Shearer hnelt, dem großen Star A der Zeit
meıner Kindheit 1939 Brechts Domizil 1St also eine seltsame Kombi-
natıon A4US einer Schriftstellerwohnung m1t vielen zerlesenen Büchern
und einem Touristikunternehmen, das ein Weekend aut Borneo anbietet.
Außerdem ISst da eıne Mauer und dahinter der Friedhoft, auf dem Brecht
neben selner Ta begraben liegt. Meine Frau, Sapc ich, macht \Witze ber
die kurze 1stan7z zwischen Brechts Sterbebett un dem Grab, 1n dem
ach W1€e VOTLT ruht; S1e meınt, die Bestatter hätten ihn gleich 1m Laken ber
die Mauer werten können. Der Friedhof indes gleicht eher einem priıva-
ten Garten, und meın Bekannter, der als Journalist 1ın Berlin arbeitet,
iragt mich, ob das der Friedhof 1St, auch Flegel liegt. Ich SaRC, Hegels
rab iISst gSanz dicht bei dem VO Brecht, S1€ stoßen fast m1t den Füßen
neinander.

Ich erzähle, da{fß CS in Brechts Leben aller weltlichen Strenge
einıge melodramatische, Ja komische FEFlemente gab Da sehr aufge-
bracht WAal, als se1ine geschiedene TAaul den langnasigen Komiker
Theo Lingen heiratete. Er bekam Wultantälle bei dem Gedanken, se1n
ind werde VO diesem verrückten Komödianten orofßgezogen, der 1in
vielen deutschen Filmen 1Ur Tabletts tallen jefß und andere Schauspieler
anrempelte. Meın Bekannter, der Berliner Journalist, fragt mich, woher
ich das weifßß, un! ich SaAgC, VO einem meıner Freunde, einem Schriftstel-
ler, der als sechzehnjähriger Junge 1n der Iruppe VO Vıctor de Kowa
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gearbeitet hat Über diesen Schriftsteller, der meın Berliner Freund 1St,
wei(ß der Journalist nichts, und ich SdgC, jener hat einıge wesentliche
Dinge ber Berlin und das Leben 1ın Deutschland während der ersten

Nachkriegsjahre geschrieben. Nur 1St trotzdem eın sehr nervoser
Mensch, dessen Finger ständig m1t einem Stück Schnürsenkel spielen.
Jetzt wundert sich meın Bekannter, der Berliner Journalist, W 4S ich alles
iın dieser Stadt bemerke, W OILAaUS hervorgeht, da{ß keine esonderen
Beobachtungen VO MI1r hat Er hatte, vielleicht naheliegender-
welse, VO Ir die Vorstellung, da{f mich ach der Flucht AUS „ Jenem’
Land 1er 1m ersten Moment aum interessiert, da{fß ich 11UT 1n
Berlin ebe un!: mich nıcht oxrofß umsehe. JNJEUJ3J1 ]

Ich erwidere, da{fß sich 1ın dieser Hinsicht Irrt un:! dafß iıch durch
Berlin, VOTLT allem das östliche, spazlere W1e€e durch meılne eigene Vorge-
schichte. Da{f ich Straßen, Ecken und Haustore entdecke, die mich sehr

me1ılne einstige Stadt erinnern. Besonders die Gegend die ranıen-
burger Straiße gemahnt mich eıne Straße, die 1in meıner Stadt Uter
der Save verläuftt. In me1l1ner ehemaligen Straße 1St auch alles verwahrlost
und schmuddelig, un diese Schmuddeligkeit finde ich Jefzt 1in der Um=
gebung elınes Parks m1t dem sehr poetischen Namen Monbijou.
Außerdem 1St MIr dieses Revier den Alexanderplatz wichtig
anderer Dinge, 1in erster 1 ıme der Dinge AUS Döblins Roman.
Meın Bekannter, der Berliner Journalist, STaUNLT, w1eSso ich ber
Franz Biberkopfs Erlebnisse wei(lß, und ich SapCc ihm, ich erzähle das AUS

dem Gedächtnis, enn das Buch 1St 1in meıner ehemaligen Stadt verblie-
ben Aber dieser Taze ergibt sich zufällig die Gelegenheit, da{ß eine
Freundin VO Ort Besuch kommt und MIr das Buch mitbringt, SO

als Geschenk. Viele Bücher un: Gegenstände, die sich 1n melınem
Haus 1m Suden befinden, werden IIr VO verschiedenen Menschen WwW1e€e
Geschenke mitgebracht, enn ich hatte m1t diesen Büchern und
Gegenständen nicht mehr gerechnet. uch mi1t der Erinnerung, die VO

OÖFt STAMML, WaRC ich nicht mehr rechnen, da{ß mIır alles, W as mIır
einfällt, wenn 6S sich auf diese ferne Zeit bezieht, W1€ eın unerwarteties

Geschenk vorkommt.
Eın Proftfessor 1ın Wıen rechnete ebentalls mı1t einer Menge E1in-

zelheiten, die jede Person 1n sich birgt, und emüuhte sich darum, da{fß S1Ce
diesen Personen Aaus der Tiefe der Erinnerung wiedergegeben wird )as
ISt der lustigste Teil einer Wissenschaft, die spater iın Amerika ZUrTr Tortur
und oymnastischen Spielerei entAartete In Amerika 1st nıcht eicht,
nervos se1n, enn 11141l wird sotort 1in eın Team Ühnlicher Personen
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gesteckt, die alle einem rıesigen Pullover stricken. Als Ol
Kıng Kong, auch eın amerikanischer Held, eingekleidet werden. Hier

in Kuropa stehen die Dinge edoch zZu Glück anders, un die Doktoren,
die nervose Personen behandeln, reden mi1t ihnen einzeln un oft treund-
schaftlich. Und einıge dieser Gespräche führen spater Schlufßfolge-
LUNSCHL, dle eher HNT: Philosophie un: Lıteratur gehören, welche auf die-
S Kontinent seltsamerweise och iımmer Bestand haben Nach dem
nde d€S Krieges hat ein Philosoph behauptet, CS werdeer keine Poesie
mehr geben, doch hat sich geırrt. Denn en Mensch annn eıner
literarischen Phrase auch gelangen, 1n dem 11UTr den Gedanken be-Literatur schreibt, da{fß n1ıe dieser Phrase gelangen wird Das ist d3.S Paradox,
aut dem jetzt literarisches EKuropa steht, W1e€e ich auft der Strafße
stehe, durch die Franz Biberkopf 1St

Wie INan in Ostberliner Wohnungen lebte, hat Wenders 1n seinem
Film ber die Engel in Berlin fast 1MmM Vorübergehen gezelgt. Seine Kame-
LAs tuhren durch dle schmalen Korridore der häßlichen Hochhäuser, die
sich Jjenseılts des Brandenburger Tors erhoben WwW1e€e 1n jeder Stadt UuUuNseICS

sozialistischen Imperiums, un: ann kommt INall, selbstverständlich,
A4US diesen Korridoren in Zimmerchen, die W1e€e für Zwerge gemacht sind
Im (Osten der Zivilisation des zwanzıgsten Jahrhunderts haben die Men-
schen viele Jahrzehnte in dieser Enge verbracht, un: S1C muüfste wirklich
als ethnographische Angabe un:! szenographischer Etffekt erhalten blei-
ben DDenn auch das andere In diesen Wohnungen olich häufig einem
Theater, WwW1e€e CS heute Kresnik 1n dieser Stadt enthüllen versucht. Seine
Upponenten9 macht eıne östliche un rebellische Propaganda,
aber selne Schöpfungen zeıgen besten das Temperament dieses gesell-
schaftlichen, geistigen un menschlichen 5Systems, das 1n jeder Weise
neurasthenisch un: verblödend ISt: Die Volksmassen des (Jstens haben
vielleicht nicht diese Rage geze1gt, W1€e I11all S1€e VO den Brettern der
Volksbühne heute hört, obwohl S1e diese Rage 1e] Ööfter hätten zeıgen
mussen. Diese Masse W ar vielmehr gene1gt, ihr Leben in den leinen
7Zimmerchen der Pyramiden AaUS Prefßschutt verbringen, un:
hat S1C ihr Leben 1m Grunde auch verbracht.

In UuNseIer Nachbarschaft, 1m Dachgeschofß$s des Hauses Nr 60, hat
Erich Heckel, Mitbegründer der Künstlervereinigung Die Brücke, g_.
malt Manchmal 1n der Nacht, SApCc ich, kommen VO dort, VO Dachbo-
den nebenan, Geräusche W1e€e in dem Film Das Hayus der Lady Alqguist
(Gaslight). Ich vVeErmnuteE; da{fß Heckel VO der Brücke och immer da ben
arbeitet. Jeder W€nd€:t sotort ein: da{fß ich phantasiere, 1aber iıch9
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1er iLHSGFEI Gegend die Mommsenstraße sind Dıinge 49 K
SCH, die wilhke Bibliothek füllen können. Ftwas w e1lter ach Norden,

der Wielandstrafße, entstanden Die Weber VO Gerhart Hauptmann,
der als sehr impulsiver Mensch der (Sattin VO Thomas Mann den Hof
machte un: Strafe Spater adurch erhielt da{ß Zauberberg als
ber dargestellt wird Sympathisch 1aber als ber Fur mich jedoch 1ST

je] wichtiger da{ß LL1UI CT Daat Schritte w e1ltfer das Haus steht dem
1913 Musil wohnte Im Erdgeschofß dieses Gebäudes hat TAu ihre
Friseuse un: dem Laden neben dem Salon kaufe ich Blumenkohl
Jetzt Sagl jemand AUS der Gesellschaft da{ß iıch INr das vielleicht ausden-
ke, weil ich Fa schon einmal Z Gattin dieses österreichischen INLE 1941 1
Schrittstellers gemacht habe Andere ich sollte das alles autzeich-
LiCI un: ich Sagıc da{fß das ohl ilusorisch ISE weıl 808088 viele nıcht glau-
ben werden W 245 CS alles uUuNnseceIer Nachbarschaftt oibt I)ann Sagl der
skeptischste den (3ästen der ach schwachen Stelle
IMEC1NECIN Charakter sucht das SC1 alles Angeberei un: nichts WEITLETr Ich
Sapc Ja aber oibt keinen Autor, der nıcht VO Angeberei ebt
[)as Schreiben 1ST JENC maximale Angeberei d1€ AUS Sache GG

ere un das Leben des Schreibenden ZUT Phantasie macht Würde ich
doch ber all das sagen! wiederum Bekannte S1ie
ihrerseits bezweitelt da{fß iıch „alles werde weil CS 8! Schrittstel-
ler einrichtet als eichte bis ZU Endpunkt der Aufrichtig-
elıt aber danach stellt sich alles als Bluftf heraus Jetzt sehe ich selbst da{fß
ich CS den Menschen nıiıcht recht machen annn nıcht einmal hier, Ber-
lin Stadt MI otffener Luftt un:! wunderbaren Menschen Ich ebe
1ler Grunde, als lebte ich überall ich 311 da{fßs ich eın
besonderes Berliner Leben3 dem ich gehöre un: das könnte das
orößte Kompliment für diese Stadt SC111 WE jemand Erklärung
hne Vorurteil annähme

Beispielsweise mache ich CISCNC TAaUl NEerTrVOS WL ich behaup-
da{fß mich diese der CII Sache Berlin C111 yänzlich unberlinische

und sehr ferne Erscheinung un SIC Sagl da{fßs ich Hiın-
sicht tast unmöglich bin das, W 4S mich ECXISETIEFT scheint für mich
nicht CXıStTIieTreEN der bestentfalls mich Nicht Hiesiges,
un durchaus möglich Nichtexistentes gemahnen Im Kopf des
Menschen oibt C146 Menge Erinnerungen das 111C geschehen
1ST un: WE mich hiesige Erinnerung gemahnt g-
mahnt S1IC mich Grunde nicht daran, sondern Phantasterei
da{fß ich Oort gesehen habe Darauf also reduziert sich das
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Gespräch, das ich 1n Berlin m1t den intiımsten Freunden führen annn und
das annn antiberlinisch und untreundlich gegenüber der Stadt ausfällt,
die mich autgenommen hat Das kommt ohl daher, da{ß iıch jer ein

Mieter bin, W1e€e ich auch VOIL relativ kurzer Zeit in EKuropa A1IlLSC-
kommen bin, aber eiıne Stimme, dl€ mich A4US dem Telefon bisweilen
ZzOornıg befragt, meınt, dafß 1ın meıner Wohnung och immer der berühm-

polnische Historiker Kapuscinski weilt. Ich aber erfreue mich dem,
W 4S 1n Berlin alter 1St als ich un der berühmte Historiker, un: ich kaufe

Ku‘damm alte Ansichtskarten mı1t Personen VO Anfang des Jahr-
hunderts, die meılınen Tanten AUS dem Suden sehr ähnlich sind Ist ennnLiteratur möglich, erkundigt sich mifßtrauische Bekannte, da{fß die Fräuleins
OFIt weIlt 1m Süden weilße Kragen LrugCN, WCI111 S1Ee V.O+t den
Fotoapparaten posıerten, un: ich SaARC, da{ßs das seiner Skepsis 1b-
solut möglich 1St. Viele meılner Bekannten 1in Berlin argwöhnen, da{fß ich
einen 1ıft nıcht bedienen kann, den sS$1e er Fahrstuhl NCHICH, W1€e auch,
da{ßs meılne Tanten Je imstande9 sich fürs Fotografieren feinzuma-
chen SO W1€e S1Ce auch zweifteln, da{fß iıch ich bın un: irgendwie diesen
Berliner un europäischen Dingen teilhaben aNn

Ayus dem Serbischen ubersetzt “VO  S Barbara Antkowiak.
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